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Die Jiitriguen in Frankreich.

Wir wetten was darum, daß ch-: vier Wochen ver-

gehen, die Ruhe- und Ordnungs-Partei in Frank-
reich das allgemeine Wahlrecht nach Vorschlag Louis
Napoleons oder höchstensmit einer äußerstschwachen Ab-

änderung angenommen haben wirdzgund zwar weshalb?
Um der Ruhe und Ordnung wegen! .

-

Wir haben schon Vor einiger Zeit die Behauptung
aufgestellt- DaßNapoleons Vorschlag gar nicht ohne das

Einverständnißder nordischen Cabinettegeschehen und
haben auch vor einigen Tagen gesehen, daß sowohl die

östreichischewie die preußischeministerielle Presse der

Wiederherstellungdes allgemeinenWahlrechts das Wort
reden. Jetzt aber, wo uns ein Einblick in die Botschaft
Napoleons vorliegt, Vermögenwir etwas klarer in die

Sache zu blicken.
»

-

»

Vor Allem legen wir großen Werth auf die Stelle
der Botschaft, in welcherder erste Streitpunkt einer Krisis
berührt wird. Wie untergraben auch die Zustände in

Europa sind, so ist es dennoch klar, daß bei einer ent-

scheidenden Politik in Frankreich die Aufgabe der fran-
zösischenBesatzung in Rom der erste Punkt des Kampfes
sein wird. Jn Rom steht eine sranzösischeBesatzung,
was sie dort soll? ob sie einmal für oder gegen den Papst
benutzt werden soll? Das weiß bisher kein Mensch, selbst
der Papsts ik s Esset hat Vekshalbauch in«einer Note
an Oestteich DaßMYBefang nur, wenn

Napoleon an der Regierungbleibt, dempäpstlichenRe-

giment nicht schädlichseh Daß aber beim Sturz Nape-
leons diese BefatzupgM RVJUeer furchtbare Macht
gegen den Papst würde. Deshalbhatder heiligeVater
die Wiederwahl Napoleons empfohlen,

Bedenkt man hierzu, daß die 3 MillionenWähler,
denen nach dem neuen Wahlgesetz das Stiminreeht,ge-
UVMMEWmeist der ländlichenund durchweg der armen
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verlustigen Zeitungen zu wenden.
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Bevölkerungangehören, und erwägt man den großen
Einfluß, den die Geistlichkeit in den Provinzen Frank-
reichs, namentlich auf das Landvolk ausübt, so kann
man sicle an den Fingern abzählen,daß die Geistlich-
keii aus«Ordre des heiligen Vaters und zum Schutz der

heiligen Kirche gar nicht wenige dieser Stimmen Napo-
icon zuwenden wird. — Dies schafft seinen Blick in
das innere Getriebe der Wiederherstellung des allgemei-
nen Wahlrechts und erklärt uns die Stelle der Botschaft,
in welcher der Präsident Napoleon sagt, daß »der heilige
Vater fortfahre, Frankreich und dessen Soldaten mit

Wohlthaten zu überl)äufen«,eine Phrase, die es verräth,
daß die Besatzungdort die Ausgabe hat, das Wohlwollen
des Papstes für Frankreich und was darin die Haupt-
sache ist, für den Präsidenten zu erwerben.

Aber noch eine andere Stelle der Botschaft läßt uns
einen klaren Blick in das Getriebe dieser Politik werfen.
Wir sagen deshalb einen klaren Blick, weil sich hier
durch Zahlen darthun läßt, weshalb Napoleon die Wie-
derherstellung des allgemeinen Wahlrechts will, und wes-

halb die nordischen Cabiiiette ihn hierin unterstützen,und
wie es deshalb dahin kommen muß, daß die Ruhe- und

Ordnungs-Majorität nachgeben wird.
Wir wissen, daß die VerfassungFrankreichs die un-

glückseligeBestimmungenthält,daß das französischeVolk

zwei legitime Vertreter seines Willens zu wählen hat:
erstens die Nationalversammlungund zweitens den Prä-
sidenten. Gerathen diese beiden Vertreter des Volkswillens
in Conslict mit einander, so weiß eigentlich kein Mensch-
wer der wahre Vertreter des Volkswillens ist. NUt für
einen Fall hat die Natioiial-Versammlung das Recht,
den Präsidenten der Repubiit zu wählen, nämlich wenn

keiner der Candidaten zur Präsidentschastzwei Millionen
Stimmen fürs sich hat. -

Nach dem allgemeinen Wahlrecht giebt es in Frank-
reich gegen 11 Millionen Stimmen ; wenn also hiernach



der Präsidentnicht einmal zwei Millionen Stimmen für
sich hat, also nicht einmal ein Fünftel des Landes re-

präskntirt, so soll die National-- Versammlung berechtigt
sein, einen Präsidenten zu wählen. Nun hat das neue

Wahlgefetz drei Millionen Wählern das Stimmrecht ge-
,.nommen. Es sind demnach ietzt nur etwa acht Millio-

Stimmen im Ganzen,«und es versteht sich von sel-
ber, daß weit mehr Aussicht vorhanden ist, von elf Mil-
lionen zwei Millionen Stimmen für sich zu erhalten,
als von acht Millionen. — Schon diese Zahlen thun
bar, daß sich beim neuen Wahlrecht die Aussichten des

Präsidenten auf eine Wahl durch das Volk wie fünf zu
Vier stellen.

Louis Napoleon aber will nicht anders und kann
nicht anders gewähltsein als durch das Volks Er will
Autorität haben, selbst gegen die Nationalversammlung,
darum darf er die Möglichkeitnicht zugeben, daß der

Präsident von der Nationalversammlung gewählt wird..

Wählt ihn das Volk, so ist er allmächtig,wählt ihn die

Nationalversammlung, so ist er ihr unterworfen. Sein
Streben nach Herrschaft drängt ihn also, sich unabhän-
gig von der Nationalversammlung zu machen, und es

blieb ihm kein Ausweg, als der der Wiederherstellung
des allgemeinen Wahlrechts.

Was nun die nordischen Cabinette betrifft, so haben
sie ein Jnteresse daran, Napoleons Pläne zu unterstütze-L
Vor allem ist es zur ruhigen Entwickelung der Reaction

nöthig,- die französische Nation zu spalten. Hat die

französischeNation nur einen Willen, so wird sie sofort
ihr Gewicht in die Wagschale der Freiheit Europa’s
werfen. Es ist daher seit»1815stets im Interesseder

Cabinette gewesen, daß ein Zwiespalt Frankreich auf sich
selbst anweise, und so die französischePolitik abhängig
mache von den Cabinetten des Auslandes Diesen Ca-
binetten ist deshalb nicht damit gedient, wenn Frankreich
eine Einheit wird, sondern es liegt in ihrem Interesse,
daß es so bleibe, wie es ist, daß nämlichder Volkswitle

gweiVertreter habe, die Nationalversammlung und den

Präsidenten der Republik, daß diese zwei Gewalten sich
stets im Schach halten und so den Einfluß Frankreichs
nach außen schwächen.—-

Die Europäischen Cabinette haben auch nicht Ur-

sache, über die Regierung Napoleons zu klagen! Es

muß also ihr Wunsch sein, ihn wiedergewähltzu sehen,
und zwar vom Volk gewählt zu sehen, damit der Volks-
wille gespalten sei und bleibezwischen Nationalversamni-
Iung und Präsidinm. Hierdurch schwächensich beide

gegenseitig und liefern die französischeRegierung macht-
los in die Hände der Cabinette.

Was endlich die Ruhe- und Ordnungspartei der

Nationalvetsammlunganbelangt, so hat sie zwar beim er-

sten Stoß Ftvnt gemacht gegen den Vorschlag des Prä-
sidenten; aber wer die Halt- und Gesinnungslosigkeit
dieser zufammengewürfeltenPartei kennt, der wird ih-
rem Votum auch Nicht die mindeste Bedeutung beile-

gen. Sie wird zUVetsichtlicherschreckenüber ihren Sieg, -

sowie sie gewahrt, daß ihr Beschluß gegen Napoleon
diesen populär machen wird, und aus Angst vor dem
Volk wird sie Kehrt machen und stimmen für das Volk!

Wir werdens sehen! .

Perlinp den I. LvaembeU
§§ Am Mittwochfrüh hatte eine Devntation der Maschinen-

bau-Arbeiter in der von Uns»gestHMbesprochenenFabriks- und

Jnnnngs-Kassen-AngelegenhettbeimMinisterpräsidentenMan-
teuffel Audienz. Außer den bereits erwähntenUebelsiänden,die
zu dem Gefuche Veranlassung gaben- die

Mägistratsverfügungbezüglichdes Anschlusses an die JNUUTISS- »»ssen,rückgängig
zu machen, führte die Deputation an, daß sonst ungefähr 800
Arbeitsleute der Maschinenbau-Anstaltendu« Commum zur Last
fallen würden. Sie erwähnte der Einnahme der General-Kran-
kenkassevon 23000 Thlrn. und der daraus gewährten Unter-
stützungenvon 21000 Tblrn., desgl. der SOUUSMPFTWAUUUZN
kosten von etwas aber 600 Thtm., während beispielsweisedie
bloße Verwaltung der Schlosserkasse900 Thlr. in Anspruch
nehme bei einer Einnahme von nur etwa 4000 ThiM-, wobei
noch zu beachten, daß die letztere Kasse geringere Unterstützun-
gen zahle als die General-Krankenkasse. Es wurde auchnoch
hervorgehoben, daß man ernstlich auf die Gründung einer Jn-
validenkassebedachtsei. Herr v. Manteuffel versprachder De-
putation, sich der Sache annehmen zu wollen. —- Am Tage
darauf wendete sich dieselbe Depulation mit ihrem Gefllch an

den Minister des Innern, Herrn v. Westphalen. Sie über-
Mchtm ihm die betreffenden Aktenstücke,die derselbe aber als
nicht zu feinem Ressort gehörig,zurückwies. Auch die Fabrik-
besitzerwollen im Interesse der General-Krankenkasse vereinigte
Schritte thun.

— Bei der heute fortgesetztenZiehnng der 4. Klasse 104.
.ltönigl.Klassen-Lotterie siel ein Gewinn von 5000 Rthlr. auf
69160 nach Merfeburg bei Kieselbachz 2 Gewinne zu 2000
Zither sielen auf Nr. 12585 und 17426 nach Brealan bei
Schreiber und nach Danzig bei Rotzollz 27 Gewinne zu1000
Risik. auf Nr. 683. 2095. 6555. 7783. 13276. 14760. 15813.
18105. 21639. 29889. 33944. 37099. 40508. 42877. 48727.
53258. 58087. 59319. 60314. 63630. 70499. 72568. 74991.
7627l. 77453. 78210 und 78260z 42 Gewinne z11500 Rthlr.
auf Nr. 2244. 5453. 6553. 10574. 14309. 14957. 15133.
15889· 16027. l7071. 22497. 24088. 24982. 28556. 2974l.
31030. 31068. 34129. 34566. 35368, «37070.40690. 42677.
42683. 51123. 51843. 51907. 55269. 55671. 56035. 60353.
62498. 63280. 65272. 65925. 66523. 67340. 67758. 69352.
73388. 73792 und 781055 57 Gewinne zU 200 Nthd auf
Nr. 805. 1007. 1263. 164l. 2041. 3216. 3252. 3340. 3768.
4469. 5733. 8444. 9667. 13857. 18140. 21159. 23240.
23283. 25547. 26064. 2703L 27362. 2895L 2982l. 30158.
30448. 31702. 32533. 33376. 35733. 40136. 43115. 43248.
44999. 45392. 45724. 48201. 48997. 49805. 49949. 53324.
54l5-3. 54364. 54567. 56061. 57959. 60567. 6l395. 61977.
64229. 71724. 72233. 72561. 73269. 77690. 78257 u. 78397.

T Am 2. d. ist hier ein Verein in die Oeffentlichkeit ge-
treten, welcher bisher unter dem Schutze der »innern Mission«
im Stillen eristirtez es ist dies der sogen—»Jünglingsver-
ein« oder »die christliche Herberge.« Unter Leitung von

Missionsgliedernversammelten sich anfangs einige junge Leute
aus dem Gewerbe- und Handelsstande in einem Privatlokale,
später in der Handelsfchulez mit Hülfe des ,,evangelischen.P-r-
eins für kirchlicheZwecke« haben sich aber »Als-; «

zu einem Vereine conhitnirtzskinkStatuti
L

»

-

gemietheteMobaisLisätisvoigtetvlatz? ei i-,christ1·.
berge«..,«siiigerich·tet.Die Mitglieder; welche diese Eigenschaft
durchs neu monatlichen Beitrag von-mindestens »Sg»rizur
Käse des evang. Vereins erlangen, versammeln tagkichin
den Freisiunden. Das Lokal, welches auf Kvstekldss evangel.
Vereins beleuchtet und geheizt wird, enthålt dketZWMSVZin
dem einen wird täglichAbends von 8 Uhr SU m, Verschlkdmetl
Gegenständen unterrichtet, des Sonntag-»WUVtm erbaulicher
Vortrag gehalten; das weite enthältBucher, Zeitungen und
Zeitschriften aus der Bibliothekdesevangel- Vereins, sowie



Schreibtuaterialiemdas dritte Zimmer ist zur freienunterhals
tung eingerichtet,iti demselben werden auch, mit Ausschlußdes

Vranntweins, Getränke und Speisen gegen Bezahlungverab-

reicht. Die Jnstandhaltung des Lokals ist einein Hausvaier
anvertraut, der vom evangel. Verein aiigestellt nnd demselben
verantwortlich ist« » « »

i· Die Direktion des Friedrich-WilhelmstadtitchenTheaters
hat iniiesen Tagen die beiaiiiite·SäiigerinFließ-Ehnes
engagiit, so daß in der nächstenZeit verschiedeneOpern, welche
bisher aus Mangel einer Primadonna zurnckgelegtwerdenmuß-
ten, zur Ausführung gelangenwerden. Die ersten Opern, in

welchendie Sängerinmitwirkenwird, find: »Hetoller·Ie besser-«
von Mohnk, die ,,ä)orssängerinnen«

von Fioravanti und der
—

·

Sevi a.«

«Bajrbs:):kuvoSnonntagsindet die erste Vorstellung im Dejean’schen

ClrcjkaETttVereingegen die»Vergiftung,durch Alkoholwird

am Sonntag in der·Klostertirche«seinStiftungssestfeiernz«

j- Am 2ieu d. feierte derVerIinerMissionsveremsur China
sein Jahresfest in der Dreifaltigkeitsiirchez die Predigt hielt
hierbei der Pastor Bernsee aus Vommern, welcherGutzlaff auf
feiner letzten Reise durch Deutschlandbegleitet hatte und in

seiner Rede des kurzlich erfolgten Ablebens des Missionärs er-

wähnte. Den Jahresbericht trug Dr. Krummacher vor, welcher
zugleichdem Vereine Gützlaff’sTestament übergab; die Erb-

schaft besteht u. A. in der Uebersetzungder ganzen Bibel in’s
Chinesische,zusammen 1000 Holzblöcke.Der hiesige Verein
bedarf, um die Mission zu leiten, jährlicheiner Summe von
3090 Thlrn., welchevon der englischenGesellschaftvorgeschossen
wird; die Vereine zu Kassel nnd Amsterdam haben gleichfalls
ihre Unterstützungzugesagt. Jm Monat Oktober sind hier für
China 350 Thlr. eingegangen; bezeichnendist es. daß man in

jedem Monatsbericht, den der »evangelischeReichsbote«· veröf-
fentlicht, Dienstmädchen mit bedeutenden Beiträgen verzeich-
net sindet, beispielsweise heißt es in der letzten Liste: Gräsin
E. 1 Thlr., Luise Schulz, Dienstmädchenl Thit. 7 Sgr.
6 .

·III-fNeben dem kürzlicherwähnten Frauen-Krankenverein in
der Elisabethgemeinde(Voigt·land)besteht noch ein Beschäfti-
gungsvereinfür Arme-»der ini«Jahre1843 von den Besuche-
rinnen des Krankenvereinsgestiiteiwurde. Ein geringes Ka-

pital setzte die Mitgliederzuerst in den Stand, einige arme

Weber in Zeiten, ivo Flutenvon-den Fabrikanten keine Arbeit

gegeben wird, zu beschaiklgms»DenFrauen,die entweder selbst
schwächlichoder durch Krankheitder·Jhrigenan’s Haus gefes-
selt sind, wird Näh- und Stickarbeit ertheilt und die von den
Männern gewebten Zeuge werdenvon den Frauen in Hemden
aller Größen Und Kleidungsstucken sur Frauen, Knaben und
Mädchenverarbeitet; außerdemwerdenblaue wollene Strümpfe
aller Größen gestrickt. Bei Ablieferung »der ausgegebenen Ar-
beiten wird der Lohn sogleichgezahlt und die hierzu nöthigen
Geldmittel aus dem Erlös der gefertigten Waaren beschafft.
Der Verkan findet gewöhnlichimFamilienhauseGartenstr. 94
statt; da es aber hiermit·in dieser Gegendnur spärlichgehen
kann, so veranstaltet der Verein alljährlichinnerhalb der Stadt
in eineiiiszxuuyesrgeeinemWohlthäterunentgeldlich her-gegebe-
nen Lotale euer..·szH inzsstehleingssderxunvertaiiskenGegen-
stand-; dies gesehnEssig-auchvon Anfang Decemberhie
zur Weihnachtszeit,vom rlos werden alsdanndieiinsaufe
des Jahres gemachtenSchuldenabgetragen, die Muthde
Lotals im Voigtlandesowie mehrere Nebenausgabenentrichtet
und womöglichein kleiner Bestandzuruckbehalteu, um von

Neueman Arbeiter nnd Arbeiterinnen»Lohnzahlen zu können.
Ein derartigerVerkauf wird auch in diesemJahre stattfinden
—, Eine fremde Dame in den 30ger Jahren wandte sich

Vor einigen Wochenan einen hiesigenAtzt,·um hier heimlich
Wpcheiizu halten, wobei sie die Nennung ihres Namens ver-

weigerte. Sie wurde bei einer Frau untergebracht und einige

Tage darauf von einein Knaben"ett1tbju·nden,der-»iedochschon
aue zweiten Tage an Krämpr Verstarb.Sie ;bat,«die.L»tiche
des Kindes nach ihrer Heimath, die»siein der Nähe von Hal-
berstadt bezeichnete,mitnehmen zu dürfen,wo sie solche beerdi-
geii lassen wollte. Die Leichewurde hieraufmit Holzessig»prä-
parirt und in ein Kästchen gelegt und reiste die Dame nun
damit ani 26. v. Mis. von hier auf der Potsdani-Magdebuk-
ger Eisenbahn ab. Es dürfte diese mit der ikimehreren Zei-
tungen erwähnten, schwarzgeileideteniind tief verschleierten
Dame identisch fein, welche auf der Eisenbahn zwischenPoles-
dam und Magdeburg die in einem Kästchen verpackte Leiche
eines Kindes aus dem Eisenbahnwagen geworfen haben und
demnächstgefänglicheingezogen sein soll.

«

,

—- Die Poisdamer Regierung hatsämmtlicheCommunals
behörden ihres Bezirks von einer Verfügung des Ministeriums
des Jnnern in Kenntniß gesetzt,wonachivon nun an den freien
und deutschlatholischenGemeinden weder direkt noch indirekt
ferner eine Unterstützung aus Communalmittelnbewitligt
werden, oder tvo sie bereits früher betvilligt war, gezahlt wer-
den soll.

·

,

—- Hr. v. Manteuffel wird den 9· d. auf seinem Gute
Kämmiitz verleben und am Il. zurückkehren.

— Die Centralpolizeibehördedes Bundes, deren Entsetzung
in einer Stadt des mittleren Deutschlands.bev«orsteht,wird die
ihr zugewiesenen Funetionen nicht durch fortwährend-versam-
melte Beamte, sondern durch periodischeZusammeiikunftder»
aus den höheren Polizeibeamten mehrerer Bundesstaaten zu
ernennenden Mitglieder erfüllen.

— Jm Bundestage soll von dem Vertreter eines der klei-
neren Königreicheein Antrag auf — A mnesiie gestelltwor-
den sein. Dieser Antrag rief natürlichein förmlichesEntsetzen
unter den Gesandten hervor und man ging nicht darauf ein,
weil ein solcher Beschluß des Bundestags ein ——... Eingriff in
diesSouveränetatsrechteder Einzelstaaten .ivär«ez«CGrundrechtei
Pressel) ein solcher Eingriff wurde ferner für ".,sast srinasle
erklärt, der sich um so weniger rechtfertigenlassejfals die-freig-
lichen Negierungen bereits Proben ihrerMilde abgelegt hätten.
So meidet die ,,Nordd. Zig.«

"
"

— Dem deutschenPaßkarten- Verein gehören bereits26
deutscheStaaten an.

l

,

·

«——Bekanntlichwird den Goldberger’schenKetten von meh-
reren Seiten der Vorwurf gemacht, daß sich ihre gepriesene
Heilkraft durch physikalischeExperimente am Multiplicator nicht
vollständigerklären lasse. Hi. Goldberger hat nun einen ..an-

deren Apparat tonstruirt, welchen, dem Vernehmen nach, das
k. k. österreichischeHandels-Ministerium unter der Bezeichnung
»galvano-elettrischePlatten-Eliitiente«gleichfallsmit einem Pri-
vilegium beliehen hat. Bei diesen Platten-Elementen, die so-
wohl in Ketten- als Band-Form,neben»denbisherigenGold-

berger’schenKetten und zu gleichenPreisenmit letzteren, in den

Handel kommen sollen, j- tritt,»wiewir aus eigner Erfahrung .

jüngst kennen gelernt, die electrischeStrömung gaiiz auffällig
und beträchtlichin die äußereErscheinung. Es durfte sichnun

zeigen, ob die«Heilkraft des Galvanismus von der Kraft ab-

hängig ist, mit welcher er
» aus· den Körper wirkt und ob das

Publikum mehr»deiiUilpiuiiglichenGoldberger’schen·Ketten ver-

traut, die sich vielfach in der Praxis bewährthaben sollen- Oder

den neuen »Platten-Elementen«,die zunächstHerr Goldberger
für den theoretischenBeweis konstruiri hat. -,

»

· »

—- Wegen des Besuch-sder Getreidebörseist belaunjkslzSM

Konflikt ausgebrochen, indem die Getreidehändlerjdie Spiritus-
uiid Oelhändlerausschließenwollen und di.e',erstereii den Ein-
tritt niirgegen Vorzeigung einer Karte gestatten- Das be-

treffende Lokal soll nur von den Getreidehcmdlem Smilekhet
worden sein, um Schutz gegen Wind-und Wetter zu suchen.

—- Polizei-Berichtvom 7. November. Am 7ten d...erschoß
sichein junger 24 Jahr alter Mensch in der Wohnung seiner
Mutter iiiid in der Gegenwart seiner 17 Jahr alten Schwester



mit einem Terzerol. Er war dem Trunke ergeben und hat
seit längererZeit an Schwerinuth gelitten. .

«

—- Einen Theil der-von den Vorschußkassenangesammelten
Gelder will man in mehreren Bezirken zur Unterstützungder

ärmeren Bezirksgenossen,welche zu den Fonds beigetragenha-
ben, mit Brennmaterial verwenden.

«·"-«Crefeld,5. Nov. Der Turnrath des hiesigenallgemei-
nen Turnvereins macht bekannt, daß der Verein nicht mehr ein

frisches, fröhlichesund freies Wesen pflegenkonne, und des-

han sich Moos-.
·

Bremeiy 5. Nov. Die·Aufkngng-welche Dulon’s Ver-

hastung hervorgebracht hat, ist nachhaltiger, als ein oberfläch-
licher Beobachter unserer Zustände glauben könnte, und so
wurde der Entscheidung der heutigen Bürgerschaft, in der ein
auf diese Sache bezüglicherAntrag von Rösing vorlag, denn

auch mit Spannung entgegengesehen. Die Bürgerschaft be-

schloßmit 120 gegen 17 Stimmen, den Senat aufzufordern,
sofort alle ihm zu Gebote stehenden Mittel zu ergreifen, um

den verhafteten BremischenBürger Dulon zu reclamiren, damit
derselbe in Freiheit gesetzt, event. hierher ausgeliefert werde;
jedenfalls möge der Senat den Gründen der Verhaftung nach-
forschen. Obwohl dieser Beschluß schwerlichpraktischeFolgen
haben wird, so ist es dochsür die Stimmung der Bürgerschaft
bezeichnend.—- Die Bürgerschaftbeharrte ferner auf ihrem frü-
heren- Beschlusse,daß die Unterdrückungdes ,,«demokratischen
Volksfreundes« durch die Polizei ungerechtferigt sei.

«

Kassel. Herr Hassenpstug hat-die Verfügung treffen las-
sen, daß die Prediger von den Tauspathen vor der Taufhaud-
lung die zehn Gebote hersagen lassen sollen. So leicht diese
Prüfung zu bestehen ist, so stark ist doch die Opposition dage-
gen.- ·«Nieniand will sich zu solcher Prüfungjhergebem Aber

auchidiejPredigerder gegenwärtigenkirchlichenRichtungwol-

leti.«-nicht"nachgeb»en.Als
"

neulich ein Taufpathe sich weigerte,
deniVerlangen des Predigers zu entsprechen,erklärte dieser, die

Taufe nicht vollziehenzu wollen. Man wird also die Kinder

für die Folge entweder gar nicht mehr taufen oder einen Tauf-
pathen außerhalbdes Kursiaates sichauswählenmüssen.
München, 5. Rom Alle Versammlungen der Deutsch-

Katholiken sind unter das Bereinsgesetzgestellt,werden also
nicht mehr als Religions-Bersammlungen betrachtet. (Tel. Dep.)

Paris, 6. Novbr. Bei der zwischen Faucher und Vitet
stattgehabten Ballotage zum vierten Bin-Präsidenten ist auf
Bitet die Wahl gefallen. Jn der Nationalversammlung wurde

das Ausgabe-Ebnng berathen und das für Staatsschuld, für
Justiz, für Auswärtiges und für Unterricht angenommen. —

Morgenwerden die Quästoren für folgendenAntrag die Dring-
lichkeitverlangen: Der Präsident der Nationalversammlungsei
zu ermächtigen, direkt bewaffnete Macht requiriren
und deren Kommandanten ernennen zu dürfen, nöthigenfalls
dies Recht auch an die Quästoren übertragen zu konnenz der

desfalls gefaßteBeschlußsei dann in allen Kasernen anzu-

schlagen. (Dieser Antrag ist gegen einen Tagesbefehl des neu-

eruannten Kriegsmiuisters gerichtet, welcher die Soldaten einzig
und allein auf die Anordnungen ihrer militärischenVorgesetzten
verwies.) — Sonst siel in der heutigen Sitzung nichts von

Bedeutung vor. sTeL Dep.)
Vrüssel, 6; November. Die Büreau·-Wahlen des belgi-

schen Senats-sind oppositiouell ausgesallen. Zum Präsidenten
wurde Dumont Dumortier gewählt. (Tel. Dep.)

Neapel, 25- Oktbr. Ein Orkan hat zu Otranto große
Verwüstungen »angerichtet.—- 77 schweizerRekruten sind aus

Livoriio hier eingetroffen. (Tel. Dep.)
London, 5. November.Die englischenBlätter veröffent-

lichen folgendenBrief Kvsslzthsan Lord Dudleh Stuart: Thea-
rer Lordl Sie schreibenUnt- daßuieine Freunde — oder, wie
ich vielmehr glaube, die Freundeder ungarischen Unabhängig-
teit —«—

zu welchenpolitischenRichtungen-sieauch gehörenmö-

HUHM
«

’

Verlag m Obeodor Hepmanm

gen- Ihnen ihre Absichtin dem Sinne eröffnethaben, daß sie
peschlvssemUnterschriften-zt3--lempn«eln,um mir einen Beweis
ihrer Erkenntlichkeit für meine Bestrebungenanzubieten. Sie

fügenhinzu, Mhlord, es sei Ihnen hinlänglichbekannt, daß ich
mich mit Dankbarkeit nnd achtungsvollee Anerkennung gegen
jeden derartigen persontichen Tribut erklärt; daß kz aber nicht
unmöglichsei — ein Gedanke, der Ihnen zum Theil von Ih-
ren Freunden eingegeben ward -—— Inlch zur Annahme einer

großmüthigenHilfe Jhrer Landsleute zu bewegen,um in dik-

sen Jnseln eine klare Auffassung der uugarlschenAngelegenhei-
ten zu fördern, die Nothwendigkeitnnd Gewißheit unserer Un-

abhängigkeitdarziithun, nnd sowohl nach Ungarn als nach dein

westlichen Europa eine genaue Kenntniß des Standpunktes der

öffentlichenMeinung in diesem hochbegüustigtenLandegelangen
zu lassen — was Alles endlich deren Freiheit bewirkenmuß.
Jch kann nur so viel hinzufügen,Mylord, daß Ich persönlich
im Stande bin, meine Unabhängigkeitdurch eigeneAnstrengung
zu wahren und mich daher dankbar und achtungsvvlldsnl per-

sönlichenTribute, auf den Sie anspielen, widersetze; doch werde

ich mich stets beeilen, jeden und irgend einen Beitrag anzu-

nehmen, der mit dem Bewußtsein geboten wird, eine Sachezu

unterstützen,deren Aufrechthaltung ich mein Leben gewidmet
habe und zum Opfer bringen werde. Kofsnthi

Es ist eine merkwürdigeFügiiug, daß Kossuth setne gute
Kenntniß der englischenSprache der österreichischen,Re-
gieriing verdankt. Der Fürst Metternich ließ ihn, lVU ge-
meldet, auf drei Jahre einsperren, weil er des Verbotes unge-

achtet fortfuhr, die Verhandlungen der Provinzial-Landtage zu
veröffentlichen. Während des ersten Jahres gab man ihm gar
keine Bücher, dann»wurde ihm gestattet, sich einige zu erbitten,
aber nur solche, die durchaus keinen politischen Jnhalt hätten.
Er wählte Shakespea:«e,eine englischeGrammatik nnd Walker’s
Lerikon, und legte während der beiden folgenden Jahre durch
Selbststudium einen so guten Grund, daß er es später durch
Conversation mit Engländern, die sich der ungarischenSache
angeschlossenhatten, zu einer fast vollkommenen Herrschaft übe-:
die Sprache brachte. Der Hof- und Staatskanzler hat sich
wohl recht behaglich die Hände gerieben, als er erfuhr, daß der

gefährlicheWühler »Romeo und Julie« in der Ursprache stu-
dirte, und sicher nicht geahuet, daß dies Studium ihm einst
das Mittel sein werd-; den künstlichüber Ungarn gelegten
Schleier so nachdrücktichzu zerreißen. Die Geläusigkeit,mit
der Kossuth’sKinder sich englisch ausdrücken, hat eine Anekdote

von seinem ältesten Sohne wieder aufgefrischt. Der Knabe
wurde von der österreichischenArmee gefangen genommen und
vor Hahnau gebracht. Er spricht Herrn Haynau ungarisch an,

Herr Haynau schütteltden Kopf; lateinnch- diivz französisch-
ditoz englisch-dito. Da platzt der Knabe heraus: Es ist eine

Schande, daß Sie Gouverneur von Ungarn sein wollen, der

Sie nicht eine Sprache eines freien Volkes verstehen!
Als wir die telegr. Depesche aus Wien mittheilten, nach

welcher Lord Palmerston sich bei der österreichischenRegierung
wegen des »Kossuth-Schwindelsl«entschuldigthaben sollte, er-

klärten wir dieselbe gleich für eine österreichischeUebertreibung.
Der ministerielle »Globe« bezeichnetdieselbe jetzt gleichfalls fnt
eine gemüthlich-österreichischeUebertreibungund Luge.»»

Von Kintel ist wieder ein Schreiben «

Freunde eingetroffen. ·- Erlkitilir in PittsbÆ« , allons-
mehrere.-Generäle, viele Congreßåiitglieder,-waren Ihm In

feierlichemZuge entgegen gegangen;

Verantwortltcher Redakteur Hermann Holdbeim m Verun-

. Christ - katholische - Gemeinde.
Am Sonntag, den 9. beginnt der Gnttesdlenst Vormittags

10 Uhr im Gesellschaftshause (Bauhvfssasse7-) u. wird durch
Herrn Prediger Erdmann abgeht-Ums Der Vorstand.

Dunkon W: VPTZULMVin Bekun-
Kommandantenstr. 7.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 260. der Urwåhler-Zeit.ung.
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Sonnabend, den 8. November 1851.
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Anzeige.
« «

Der von uns angettmdigte Unterricht tm Deutschen und

Rtchnen an bereits eousirntirte Mädchen wird außer an den

bekannten Stellen ertheilt werden
Jerusalemkkstk,Nr. 42., un Schullokale durch den Lehrer

Herrn Weidevbach.
Meldungenwerden noch angenommen Chausseestraße16a. bei

Fischer; Büschiugsstr.l4. bei Cckenfetderu. Gr. Friedrichsstr.
204. bei Frontberger. Berlin, den 3. November 1851.

Der Vorstand des Aufsichts- u. Erziehungs-Vereins für
hülfsbedürftige Kinder-.

Concessionirtes Institut für

Schnell-Schönschreiben
des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsstr. 76a., 1Tr.

Neue Lehr-Curse für Herren u. Damen. — Geschäftsleutekön-
nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen. — Es wird Je-
dem in 15 bis 20 Lehrstunden eine überraschendschönereund

freiere Handschrift garantirt.
WeihnachtssAnsstellung und Verkauf.

Seitens der Gewerbe-Halte wird in diesemJahre eine Weih-
nachts-Augstellungder mannigfaltigstenIndustrie-Erzeugnisseim
Diorama des Herrn Gropius veranstaltet werden.

Alle die Herren Gewerbctreibenden, welchesich dabei bethei-
ligen wollen, werden vorläufig davon in Kenntniß gesetzt, Um

sich darauf mit ihren Arbeiten einzurichten.
Das Nähere ist im Geschäftslokäke der Gewerbe-Halle, Jäger-

Straße Nr. 32, fo wie im Ausstellungs-Lokale des Diorama,
täglichvon 10 — 2 Uhr zu erfragen.

Berlin, den 7. November 1851.

Die Direction der Gewerbe-Halle.

cirque natl0nn
de Paris,

unter Direction des Herrn

sonntag. den 9— Novemble 1851:

Wieder -

Ekäiknaeeg
neu restaunrten Circus.

,

Das lnnere desselben bat eine neue, geschmack- -

volle und bequeme Einrichtung erhalten, die gewiss sp-
allen Wünschen des Publikums entsprechen wirkl. -.c

s

Loge 20 sgr. Parquet 15 Sgr., Kinder unter 10 Jah- (

fren losgch Erster Platz 10 sgr., Kinder unter 10 T

Jahr-eins SFIH
Zweiter Platz 6 Sgr., Kinder unter

»

10 Jahren
«

"sg«r. Dritter Platz 3 sgr., Kinder un-
·

ier 10 Jahren 2 sgr.
-

·

’

Anfang 7 Illus.

Vorstadtifchcs Therap-
Morgen Sonntag, VFU9- NEWkaDer ,leläteMensch

romantisch-tomischesMahkchen mit Gesang m 3 Akten. An-

fang 5 Uhr.

Krügkkss Kasseehqus, Gartenstn10. MorgenSonntag:
Zrini oder die Ertiürmung von Statt- Schauspiel i. 5 Atten.

Am Sonntag, 9. Nov., Wurstpicknickbei Mourgues in Moabtt.

Friedrichs-st.
No. 141a.

Frierlrichsstn
No.14la.

M se Ins-p.

O s

Chansseestr. b4., VHZHZW
werden heute, so wie alle Sonnabend aus der Kegelbahn fette
Gänse ausgeschoben. Anfang 6 Uhr. Ende 11 Uhr.

«

F. Kreuchen, Chausseestr. 64.

Alle Sonntag so wie jeden Donnerstag sollen
Alls Meiner KegelbahneifetteGänse ausgefchoben werden.

I. Krohn, Weberstr. 17.

Brödneris Kaffähaus
Jeden Mittwoch und Sonnabend ist Pastete von Hühnern

ä 5 sgr. u. mehrere Braten in u. außer dem Hause zu haben,
wozu ergebenst einladet Brödner, Landsbergerstr. 41.

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Gänse
ausgeschoben. Köhne, A. Jakobstr. -38.

Heute Sonnabend werden fette Gänse auf meiner Kegelbahn
ausgeschoben. Strewe, Klosterstr. 1. im Tunneb

Heute Sonnabend ist bei mir Wurstpicknick, wozu ergebenst
einladet Harnisch, Alte Schönhanserstr.33;«

Im Kasseehanse, Kleine Hamburgerstr. 9., sollen
heute auf der Kegelbahn fette Gänse, Schinten u. Würste
aus-geschobenauch nach Belieben auf dein Villard ausgespielt
werden. As Blemww.

Heute Sonnabend ist bei mir Wurstpicknick, wozu er-

gebenst einladep Für gute Speisen und Getränke ist bestens
gesorgt.

«

Hartmarm, Schankwirth, Alexanderstr. 32.

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn 1 fettes
Schwein, fette Gänse, Schinten und Wurst ansgefchoben.

«

C. Kiecseki,. Schützenftr.Bl-

Hente Sonnabend: Gänse-Anssvielen auf dem Billard.
Speisen u. Getränke gut. Büfchkes, Schützenstr."3.
Heute Sonnabend w. auf meiner Kegelbahn 1 fettes Schwein
u. m. Nebengewinue ausgeschoben. Lemm, Bergstr. 10.

"

Heute werden auf meiner Kegelbahn fette Gänse, Schinten
u. Speck ansgeschoben. Schnitt-, Gartenstr. 28.

Heute Abend frische Wurst, wozu ergebensi eintadet
Schumannstr. 15a. im Kasseehause.

Horn’s Lokal, Schgnhauser-Allee l42.

Sonnabend, den 8. November: erstes Kaffee-Kränzchen.—

—- -----———

——-« ——·«—-«—
"-"

—- ——»
--—

Feckes Kasfeeh.,Chausseestr.638.
werden heute Sonnabend Gänse-ausaeschob. Ende 11 U. Ade.

.
s If

Prachtvolle Heiren-Anzuge
Von M. Kaufsmann u. Comp., Königsstr. 16.

Wir empfehlen ergebenst, unter Hinweis auf die bekannte

Eleganz u. Neellität unserer Herren-Kleider, fertig vom La-

ger oder auf Bestellung innerhalb 12 Stunden zu liefekUT
Paletots oder« Tweens ä 43H, 5, 6 thlr.,

extra fein von ff. Tuche, Tüffel und Buckstin, sehr no-

bel, 7, 8, 10——14thlr.,dito Pracht-ENMPIAU su-
persein 15 bis 18 thlr., Winter-Buckskin·-Hosen
»l-1435u. ZZ thlr., dito bessere III-, 5 thir-, pkkma 735
thlr., Westen in allen Stoffen ID- L 2- 3——41,;thlr.,
Hausröcke Er PH, 2 bis 8 thlr. Knaben-Anza»
in großer Auswahl. «



Die Gummischuh-Fabrit, Gr. Präsidentenstr.S» empfiehlt
dem geehrten Publikum eine Auswahl schönerGUMMischube
mit weichenelastischenLeder gesüttert,sowie auch Ameritanische
mit und ohne Ledersohten zu den billigsten Preisen. —- Auch
werden alte Gummifchuhe gekauft. Kabelich.
In dem Strumpfwaaren-Lager- Matkgmfenftn35. 1 Tr.
werden so eben in bester Güte von, der Messe erhaltene wollne

große Mannssacken ä. l thir» weißwollneGeiundheitshemden
h 27zs sgr., warm gestr. Patenthosen Er 15 sge., schwarzwollne
Dammsixümpfch 7- fgr., gestr. w. Mannssocken i-. 7ZHfan« sehr
gute Bittstinhandschuh v. 10 sur-, Lamahndsch. v. 7Z sgr.,
dito für Kinder v. 5 sgr., gute schwarzwollneKinderstipf von

7 ·sgr.,Faust,hndsch.it Dtzd. v. 25 sgr. an u. alle in dies Fach
gehörendeArtikel zu den bill. Fabrikpr. en gros u. en äetajl vert.

Gegen baare Zahlung liefert für 18 Thlr. sehr feinen Leidweh
Hofe u. weißeWeste Brandt-, Ober-Wallftr. 20. l Tr.

·Her:en-Anzügeliefert auf monatliche Zahlung
"

Brandt-, Schneidermstr., Ober-Wallstr. 20.

Für Schuhmacher.
DamenssoloschenfedernmitangesetztenSchlösserm ä Paar 5 sgr.,
im Dtzd. billiger, empsiehlt Carl Asch, Kronenstn 16.—

. ParzellensBerkanf in Mittenwalde.
Der ehemals Vogel’sche,auf der Altstadt zu Mittenwalde

gelegene, in guten Wiesen n. meist Gartenland bestehende, jetzt
mir zugehörigeAngek, wird am 10. Novbr. Vin. 10 Uhr im

Ganzen, oder den bereits abgesteckten,oder aber noch kleineren,
jedoch nicht unter Z"Morgen großen Parzelleu, an Ort und

Stelle verkauftjwozu Kauflustige ergebenst eingeladen werden.

DieLBedingungen werden im Termine bekannt gemacht, u. soll
nur hier«-·vorläufig bemerkt werden, daß Z des Kaufgeldes nach
ertheiltem Zuschlage anzuzahlen ist.

«

-

C- We Te iii Berlin.

Eine Partie zurückgesetzter

fertiger Westen
in Cachemir, Seide und Piqneåempfehlen n lz Thlr.

» Gebrüder Levinstein,
Frifdrichsstn 182·, zw. d. Tauben- u. Mohrenstr.

Seid-ne Regenfchirme von Zk Chir» baumw. Negenschirine
von WIL-Sgr. an vorräthig. —- Reparatnren u. neue Bezüge
fern-billig die Fabrik, Markgrafenstr. 83., 2 Tr. Behage.

Kattun-Rester
sind in schönsterAuswahl nsund- u. eentnerwetse billig zu haben,

Wiarkgrafenftr. 35. l Tr. l.

l gutes Drell Schlassopha, Ul. mah. Lehnstuhl, Klostecstn 37.1 T.

»Für Tischler wird Holz ausgeschnitten. Stallschreiberstk. 21.

Lrnumer Torf l. Klasse.
ist wieder angekommen Ueberfuhrtsgasse l. am Mon-
biipuplstz bei I. L. Stolzenburg.

, Anzeige.
cMeinen werthen Kunden sowie allen geehrten Herrschaften
z— e hiermit ersehenst an, daß mein Holz-, Torf-, u. Kohlen-
i··fchäftUUVØTEMVM Große Hamburgerstr. 10. n. mein

Ausladepiatz

Uebersahrtsgassel- ist. Js. L. Stolzenbnrg.

Landbrod
anerkanntidelikat, täglich frisch Ä 2ä-"3«Uttd5 Sgr. empfiehlt
die Butterhandlung:Münz-Straße Nr. 10.

Alte Jakobstr. 7l. ist«eine freundlicheSchlafstelle««znvermie-

thm zum 15. Noobr., auf dem Hofe links partererzkxkk

Tuchabfällein jeder Größe und
Quantität werden, am liebsten direct von den Herren Schnei-
dermeistern, zu tauseni gesucht- Offerten unter Ziffer
V. 108 im Jiitellcgeni-c5omptoir erbeten.

Ein insbesondere mit der Anfertigung von electro-inagn7ti-
schen Avaraten vertrauter Mechaniker, gefetztenAlters, kann

bei leichter Arbeit in einer Fabrik dauernde Beschäftigung
— in gutem Wochenlohne —- erhalten. Adressen werden un-

ter X. 114 im Jntell.-(Fonitoir erbeten.

Agrippina.
See-, Land- n. Fluß-Versicherungs-

Gefellfchaft zu Köln a. Rh.
Grund-Kapital I,000,000 Thlr.

General-Agentur zu Berlin.
Diese durch ihre Garantiemittel ausgezeichnete—- vom Pu-

blikum ans das Vortheilhafteste anfgenonsmene Gesellschaftfährt
fort, zu den mäßigstenPrämien die Bedürfnisse der Transport-
Versicherung in einer bisher von keiner zweitenGesellschaft ge-
übten Weise zu befriedigen—- und ihren Versicherten durch Ge-
neral- und Abonnements-Polieen alle möglichenErleichterungen
zu gewähren.

Sowohl die Gesellschaftals wir werden bestrebt bleiben dem
uns so vielseitig entgegen gebrachten Vertrauen allseitig dan-
kend zu entsprechen. Jndem wir die Anstalt und uns dem

Wohlwollen des Publikums empfehlen, bevorworten wir, daß
sowohl durch uns selbst, in unserem Comtoir, als durch alle zu
unserer Verwaltung ressortirenden Hauptagenturen der Provinzen
Pommern, Posen, Brandenburg und Mecklenburg die Versiche-
rungen vollgültig abgeschlossenwerden.

«

J. F. Puppe ä« Co» Neue Friedrichsstr.37.

Statt besonderer Mittheilnng.
Zur freundl. Beachtung zeige hiermit an, daß ich meine

Bücherhandlnngvon der Kurstn Nr. 37. daselbst nach Nr. 26.

verlegt habe. F. E. Lederer.

Der P n b li«Ji·ft«-—«.
erscheint seit dem l. November wieder regelmäßig Preis.sür
Berlin: tnonatlich SIH Sgr., vierteljährlich 1915 Sgr- incl.

Bringerlohn. Bestellungen wolle man machen: im Redak-

iionsbüreau, Kommandanielsistr. 48.; in der Verlags-Buch-
handlung von F. Weidle, Linienstr. 1l2. und in der Buch-
druckerei von Gustav Schul Ze, Spandanerstr. 76. Alle Königl.
Posianstalten nnd Buchhandlungen nett-III Abonnenten an.

Vescheidene Aufragez
Dem chemalizen Altnseister des Schlvifsrgewerks, Herrn

Krüger L, Neue Grün-Straße Nr. 5—6. fehlte bei Ueber-

gabe der Kasse der Gesellenschaft an feinen Nachfolger im Sev-
tember 1847 an dein Baar-Bestande die Summa von 100 Tha-
lern. Herr K. trug dahin an, daß man ihm die fehlenden
100 Thlr. als Gratisieation belassen möge, er wolle dafür der

Gesellenkasse die bei der Polizsi eingezahlten Strafgklder von

mehr denn 300 Ti,-lrn. verschaffen. Der Gewerts Affeisnrzdtkk
Stadtrath Nisch, der damalige Jnunngs-Vorstand, zklsskem
auch Herr K. gehörti, so wie die Deputiiten Herqu LIle-
Vennemann, Krugmann und Benecke gingen daraume- Und
wurde darüber ein Vermerk von dem Herrn Assissvk W Kassen-
buche gemacht. Herr K. hat aber weder bis heute»diever-

sprochenen 300 Thlr. der Kasse verschafft, noch ime stillenden
100 Th!r. an dieselbe zurückgezahlt.—- Es entsteht somit die

Rechtsfrage: Waren jene Herren berechtigt- M dny Sinne über
das Vermögen Anderer zu verfügenssOder imd von ihnen
die nöthigen Schritte gethan, um« speka K« W Herausgabe
dec100 Thie. zu zwingen-s nach ist eme Nechnunge-Avnahme
als zu Recht bestehend zu betrachten,wenn der Rechnungslegu-
100 Thie. des Bestandes gar nicht mit zur Stelle hat? Eine
Erklärung hierüber wäre wilnschenswerth.


